


Leseprobe aus dem Gigabuch Winkelsstein

Menge Komplikationen mit sich. Vor allem Azo kam
ernsthaft in die Bedrangnis. Die Besprechung am Mon-
tagabend kam zu dem Schluss, der Eindringling stellte
ein beispielloses Sicherheitsrisiko dar, weil er Simonus
sprechende Seele aufrief, wann immer er es wollte.
Schon wegen der verheerenden Schaden solch unkontrol-
lierbarer Kreuzaktivierung war er hochgeféhrlich. Daher
wurde beschlossen, Simons Hologramm sollte Simone
fortan stdndig bewachen. Azo glaubte, er kdnne den Ein-
dringling stellen und ausschalten, da die Genanalyse die
Person verriet und er jeden kannte, der sich in einen Vo-
gel verwandeln konnte. Blieb das Problem mit Pergamo,
der diesen Vorfall erwartet hatte und daher Schuld trug.
Azo schlug prompt eine Rickfiihrung vor und alle
stimmten zu, auch Simon. Er sprach die Angst aus und
schlug vor, Lady Walter als persénliche Leibwache zu
befehlen, um einen Zeugen zu haben, den der Eindring-
ling nicht als das erkannte. Sie kdnnte ihrer Herrin auch
auf die Toilette folgen, um ganz sicher zu gehen. Da
stimmten alle zu, vor allem der verunsicherte Azo, der
vorschlug, Madeleine und Lucretia kommen zu lassen,
um heraus zu finden, ob etwas mit diesem Eindringling
vorhergesagt wére und Claudia sollte kommen, um die
technische Uberwachung zu iiberdenken. Dieser Vor-
sichtsmassnahme stimmten alle arglos zu, keiner ahnte,
was Azo befiirchtete.

Fast keiner, denn anstelle der tblichen Frage, fragte Bru-
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Bruni, die ihn fest angeblickt hatte, schloss resigniert die
Augen. Ihr war die Tragweite voll bewusst. Sie 6ffnete
doch sofort wieder die Augen und hielt ihre Selbstsicher-
heit daran fest, dass es schlie3lich nur ein Verdacht war.
»,Du darfst die Flinte nicht ins Korn werfen, Azo!* ver-
suchte sie sich selbst der Angste zu entledigen:

,Die Herren kommen mir keineswegs so vor, als wirden
sie uns gerade einer Sicherheitspriifung unterziehen.* -
»,Das spricht fur ihre Qualitat als Sicherheitsbeauftragte,
Bruni.* -

,»Das glaube ich dir unbesehen. Doch ich meine, du siehst
schwarz. Du hast guten Grund dazu, ich bezweifele das
nicht. Lass es einfach darauf ankommen mit den Ordens-
leuten, egal ob dein Verdacht stimmt oder nicht. Andern
kannst du daran nichts. Wenn du dich da hineinsteigerst,
verlierst du dich und Zeit!* -

»Ach!“ seufzte er aus vollem gequéltem Herzen: ,,.Du
hast vollig recht. Entschuldige meine Entgleisung.” -
»Entschuldigung angenommen.” antwortete sie zufrie-
den.

Beide verstehen sich ohne Worte. Naturlich entschuldigte
er sich nicht dafur, dass er auf der Glibberspur seiner
Angst ausgerutscht war und zu Fall kam, sondern daftr,
dass er zogerte, wieder aufzustehen und der Gefahr ins
Auge zu sehen. Sein Schwacheln entblo3te ihn nicht
Bruni gegenlber, ihr vertraute er tiefer als sich. Aber er
war eben auch nicht der Typ dafir, seine Schwache zei-
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Petra Mettke
Hinweis
Es ist das Vertrauen, welches Tag für Tag geprüft wird und von uns verlangt, hinzusehen, anstatt durchzuwinken.




